
Auf eigenen Wegen: Polysono auf Tournee

Schweizer frl usi kzeitu

(Sl,lZ) Abseits vom Festívalbetrieb

reslísiert das Basler Ensemble Poly-

son o a nspruch svolle Ko nzertrei hen.

Es gibt ei1ige Ensembles für Neue Mu-
sik in der Schweiz, das Zürcher Colle
gium Novum etwa oder das Basler Phti'
nix Ensemble. Beide Formationen ha-

ben eines gemeia: Es sind grosse, insti-
tutionalisierte Apparate und beide
sind im Musikleben ihrer Städte mit
garantierten Heimspieleu fest veran-

kert. Anders sieht es beim Basler En-

semble Polysono aus. Maximal fünf
Musiker spielen hier zusammen - das

fordert dìe Reúbilität und das deme
k¡atische Mitei¡ander im Gespräch.

Die Stammbesetzung.bilden Ch¡istine
Simolka (Sopran), Ursula Seiler Kom--

baratov (Flöte), Igor Kombaratov (I0ari-

nette), Markus Stolz (Cello) und René

Woh-lhauser (Klavier). l,etzterer, 1954
geborener studierter Pianist und Kom-

ponist, Ieitet das seit einemJahr beste
hende Ensemble. Ihm geht es i¡ den
Progtammen darum, rundoguatisch>
zu sei:r, aoffen> für diverse listhetiken.
Verbindungsmöglichkeiten zu Litera-
tur und Malerei werden dabei oft ge-

sucht - und gefunden. Aber auch in-
nerhalb der Musik steht die Breite im
Vordergrund. Der Titel eines Konzert-
programms kann da schon mallauten:
<Die Dynamik der Gegensãtze - Kom-

position, Improvisation, Variation und
Paraphrase quer durch alle Zeiten und
Stile von de la Rue bis Rihm & Lesung

aus ei¡em Romanmanusklipt.>
Ein Bekenntnis zu eiuem anYthing

goes ist das nicht. wohlhauser betont,
dass es ihm neben sinnfällig-schlùs-
sigen ProgrammeD (vor allem um die

Qualität der Werker gehe. Er betrach-
tet gewisse Modeu des zeitgenös-

sischen Musikbetriebs laitisch, will
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Augenhöhe> kann dabei nicht immer
gelingen, das zeigt denn auch Ursula
Seiler Kombaratovs Gebot der Stun-
de, das die 1973 geborene Flötistin
dem Ensemble Polysono auf den Leib
schrieb. Gefolgt von Holligers furi-
osemTrema und Ferneyhoughs sou-

verän geschulten, komplexen Kons-
truktionen in sei¡er 4. Enide aus den
Etudes transcendantales (1982-85)
offenbart sich letztlich doch eine
trluft zwischen der inneren Schlüssig-
keit und Konsequenz eines erfah-
renen Tonsetzers und einerjungen -
notwendigerweise - noch aufder Su-

che befindlichen Komponistin.
Die diesjähúge Tournee führt das

Ensemble Polysono nach Bern, Basel,

Zü¡ich, Luzern, aber auch ins Ausland
nach Berlin, München und Wien. In
den kommendenJahren will Wohlhau-
ser das von einigen Stifrungen geforder-
te Tour-Konzept beibehalten. Ër betont,
dass das Ensemble Entscheidungen
weitestgehend autonom, fernab von et-

waigen Forderungen des Konzert- und
Festivalbetriebs ñllt. (Knnstanspruch>

ist immer wieder gross geschrieben,

das schliesst eine lGitik an der c}¡6¡s

und auch an den derzeitigen Vermitt-
lungsstrategien Neuer Musik ein. Der
Ensembleleiter denlc da gerade heraus:
<Wenn es nur darum gehen sollte, ein
Fublikum zu gewinnen, dann könnte
man ja gleich Zugäagliches spielen
und mùsste nicht so tun, als sei hohe
Kunst leicht zu verstehen.r Das Kunst-
verståDdnis seines Lehrers Ferney-
hough mag i¡ solchen Sätzen mit-
schwingen - ein erfrischend direktes
Statement in Zeiten omnipräsenter
marktstrategischer Erwägungen.

Nähere lnformationen und Konzert-
daten:
> www.renewohlhauser.com

sich nicht dem -vor allem an Festivals
gängrgen - <Abfeiern> von Uraufflih-
mngen anschliessen. Beim Ensemble
Polysono taucht immer wieder Hoch-

rangiges aus den letzten S0Jahren auf:
Werke von Schweizer KompoDisten,

aber auch anerkannte <Neumeister¡
'finden sich so manches Mal. Kommen-
des Jahr steht wohl der Gdeche lannis
Xenakis aufdem Programm und auf
der diesjährigen Tournee kommt Be
merkenswertes - zugleich erstaunlich
selten zu Hörendes - von Heinz Hol-.

liger zu Gehör oder auch von Wohl-
hausers einstigem Lehrer Brian Fer-

neyhough.
Holligers 1982 eûtstand erres Trema

ist eine enorme Herausforderung für
den Cellisten - das zeigt sich im Kon-

zert ìm Kulturhaus Helferei in der
Zürcher Kirchgasse. Eine schnelle,
hektische Bogenflihrung ist hier riber
lange Strecken gefordert. Markus Stolz

bewiltigt nicht nur diese perfekt, son-

dern trifft auch den Ausdruck. diese

auf,¡rühlende Rastlosigkeit des Werks.

Neben Holliger sind in der Kirchgasse

Eigenkompositionen der Ensemble
Mitglieder zu hören. René Wohlhau-
ser bietet in seinem þ4ueÎin <eil;.e

augenzwiakernd-klingende, halbsze
nischeWerlmonografie für S ;mme(rr)

und Klavierklänge>. Anlässlich der
Einweihung von Jean Tinguelys Le
benstafeln in Basel schufer einen ver-

gnüglichen Dialog aus Wortfrag-
menten sowie einzelnen Silben ohne
verstãndlichen lnhalt und meist
kurzen Klaviereirwürfen. Von einem
gãnzlich anderen Ansatz ist Wohlhau-
sers Sokrak für Sopran, Flöte, Klari-
nette, CeUo und Klavier geprägt. Hel-

mut l¿chenmanns Musique concrète
instrumentale scheint hier von besou-

derem Ei¡fluss zu sein; die Klang- re

spektive Geräuschwelt steht Lachen-

man¡s Mouvemetlt. Vor der Erstar-
rung nahe. Dies ãussefi sich nicht nur
in den meist kurzaturig-punkruellen
Einwürfen der Instrumentalisten,
sondern auch in den vokalen Zisch-

lauten, die sie von sich geben.

Keine Anbiederung
Woblhauser will sich mit dem En-

semble Polysono bewusst Herausfor-
derungen stellen. Bequemem geht er
aus dem Weg. Das heisst, Stricke aus

dem Repertoire der Interpreten will
er möglichst meiden, stattdessen im-
mer wieder Neues erarbeiten, die
Messlatte ganz bewusst höher setzen.

Wenn eigene Stücke ins Konzertpro-
gmmm genommen werden, steht die
Konfrontation mit hochrangigen
Werken der letzten JahEehnte im
Vordergrund. Die Begegnung <auf

Polysono om 77. Januor 2009 im Konservatorium Bem- Gespielt wírd <Gebot der Stunde>

von llrsulo Seiler Kombaratov. Von links: Chrístine Simolka, Sopran, Ursula Seiler Konba-

rato4 FIöte, Igor Kombarotov Klarinette, Markus Stolz, Violoncello, René Wohlhauser,

Leitung (undin onderen Sfücken Kløvier). Foto: Eugen Seiler

die klingende Wiederbelebung der
Grande Écu¡ie du Roi im Hinblick auf
die verwendeten InstrumeDte, die da-

mit zusammenhãngende Spielpraxis
und das Repertoire. Zu vielen As-

pekfen konnten Antworteû gefunden
werden, bei einigen musste man sich
mit Hypothesen begnügen. AIle For-

schungsergebnisse werden am ange-

kündigten Symposium theoretisch
und praktisch vorgestellt. Nicht zu-

letzt geht es um die Erschliessung
eines neuen Terrains in der Alten Mu-
sik, das einen Kontrapunkt zur fort-
schreitenden <Standardisierungr im
Bereich der historischen Musikpraxis
setzen soll.

Weitere Informationen finden sich
auf der Forschungsdatenbank, die
eigens ftir dieses Projekt entwickelt
wurde:
> www.rimab.ch
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